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un del nt Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
Hör t vierzehntägig ins Haus 1,25 Zlotn. Betriebs» 
ngen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Heſchäftsſtelle: 
f mivrecher Nr. 501 


A habnfasifte Jun in Genf | 


Uebe der Vielſprachigleit. — Redner und 
ſetzer ſprechen gleichzeitig. — Auch ein 


— 


5 Wunder des Milrophons. 
ae Ya [ Genf, 30. April. 
m weit Sölferbundsverbanblungen oder internationalen 
zu de ſerenzen beigewohnt hat. weiß, wie ſich die De⸗ 
I ins urch hinziehen, daß jede Rede aus dem Franzöſi⸗ 
0. denn ugliſche oder aus dem Engliſchen ins Franzöſiſche 
JE N 5 e in einer anderen der unzähligen in Genf vor⸗ 
h Ben Sprachen gehalten, in eine dieſer Sprachen über: 
1 IN * muß. Mit freundlicher finanzieller Beihilfe des 
keln 0 tenertkaniſchen Philantroren Edward A Filehne 
9 Jg ernationalen Arbeitsamt ſeit 1926 von dem eng⸗ 
N lenieur Findlay Experimente zur praftiichen Aus⸗ 
10 N uubracht morden, die für die Genfer Völkergeſpräche 
7 N le üfſentlichen Verhandlungen, die in mehreren 
7 N ind geführt werden müſſen, von umwälzender Bedeu⸗ 
1 Inpaeit; em Franzeſiſchen ins Engliſche und umgekehrt, 
0 füt zu noch während der Redner ſpricht, vorzunehmen, 
en ermöglichen, daß die Hörer je nachdem den Redner 


0 
Waden Ueberſetzer anhören konnen. Das geſchieht 
ſpelle daß. während der Redner in der einen 
N act, der in ſeiner Nähe ſitzende, für die ſchwierige 
eit; eſonders trainierte Ueberſetzer die Uebertragung 
N # gan; leiſe in ein Mikrophon ſpricht. 

Ne. lem führen Leitungen zu den Plätzen der Hörer. 
ah legt eberſetzer hören will. legt einen gabelförmigen. 
ers of; en Hörarparat an die Ohren, dergeſtalt. daß deſſen 
Ne ac „törmigen Enden ſeine Gehörgänge gegen jedes 
‘ 5 außen abſchließen. Durch dieſen Apparat, der 
den der Ulxeiläßt. wird dem Zuhörer nur das übermittelt, 
un Arbeit berſetzer ſpricht. Das iſt während der vorjähri⸗ 
skonferenz mit völlig befriedigenden Ergebniſſen 
Male versucht worden. Inzwiſchen find Ueber⸗ 
an au für die deutſche Sprache geſchult worden. Auf 
. eit Mai beginnenden nächſten Konferenz ſollen nun⸗ 

i 

len ade 

di 


— 


ma. sn.» 


ben dan für diele Sprachen für die Plage der be⸗ 
ie Delegation angelegt werden. Für jede Delega⸗ 
Weng niert Ueberſetzer für eine weitere Sprache zur 
x ic „Reit, jolf eine Anlage für die betreffende Sprach, 
Wande werden. Auch die Plätze der Journaliſten und 
N Het Teils des Publitums 


werden mit Anlagen 
daß der den, die mit einem Umſchalter verſehen wer⸗ 
die Leitung auf die gewünſchte Sprache einge⸗ 


a au Es handelte ſich dabei zunächſt darum, die Ueber⸗ 


8 zu n kann. Mr. Filehne hat weitere 10 000 
* N, * Verfügung geitellt, jo daß auf der kommenden 
Auf Höraprarate angebracht werden können. 


a. 
dan dm menhang mit dieſem ſenſationellen Experi⸗ 
| % Verben die philologiſch intereſſierte Feſtſtellung ge⸗ 

{N intern können, welche größeren oder geringeren 

5 eh en einzelne Sprachen dieſer Art von unmittel⸗ 
in Mit bichedung bereiten. 
Graber em Verſuche geht ein ebenfalls von Findlay 
deen Sand un des Arbeitsamtes ausgearbeitetes Ber: 
eint dom „in Hand, das darauf abzielt. das geſprochene 
erſammlungslokal nach den weit davon ent⸗ 
„aus des Arbeitsamtes zu übertragen, wo die 

Wee gelber aus dem übertragenen Diktat von Ma⸗ 


en „Bure 
Ori erinnen aufgenommen werden ſollen. Hierbei 


Unm 


01 
fee, adgesamalrede und Ueberſetzung von einem Mikro⸗ 
N dedort angen, nach den Bureaus des Arbeitsamtes ge⸗ 


Bun 


de Mag Diktierapparaten aufgenommen, von denen 
00 0 deibgeftenſchreiberinnen in dem ohne weiteres auf 


bad tig eſchwindigkeit einzuſtellenden Tempo abhören 
Kay) u niederſchreiben können. Die ſtenografhiſche 
Aden wünd das zeitraubende Abdiktieren des Stens⸗ 
Sen i augen io eripart und die Vervielfältigung der 
müden Kon Perordentlich viel kürzerer Friſt vorgenommen 
Aen. Anke Das Schreibperſonal bliebe ruhig in ſeinen 
in Char dig, tt nach dem Konferenzlokal überfiedeln zu 
ſ0 Eine olunge beiden Neuerungen bedeuten für öffentliche 
ett dein, ob ſie nun in mehreren Sprachen oder nur 
b. aug Der Pen, einen höchſt wertvollen techniſchen Fort⸗ 
zur d es eine ‚Mpfangs- und Aufnahmeapparat ermöglicht 
ko: keen brechende Bibliothek anzulegen, und, ſpäter. 
den th weint, auch einen längſt nerjtorbenen Redner 
ung einer oratoriſchen Glanzleiſtung zu be⸗ 
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Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Siemianowitzer zeitung 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 


von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die in 
der deutſchen Note an Amerika ausgedrückte Bereit⸗ 
willigkeit zur Unterzeichnung eines Nichtan⸗ 
griffspaktes in Moskauer diplomatiſchen Kreiſen große, 
Beachtung gefunden. Man mißt dieſer Note weltpoli⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm-3l, für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3:gejpaltene mm=ZT. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


a und die dentſche Antwort an Mmeriin 


tiſche Bedeutung bei, da fie beweife, daß Deutſchland auch 
weiterhin Abrüſtung und Friedenspolitik treibe. Bezeich⸗ 
nend für die allgemeine Stimmung iſt der Vergleich zwi⸗ 
ſchen der franzöſiſchen und der deutſchen Stellungnahme zu 
den amerikaniſchen Vorſchlägen. 


Blutiger Verlauf der Maifeier in Warſchau 


10 Tote, 60 Verwundete 


Warſchau. Während der Maiumzüge iſt es in der nörd⸗ 
lichen Innenſtadt zu einem ſchweren Feuergefecht zwiſchen 
Kommuniſten und Sozialiſten gekommen, das über 
eine Stunde andauerte und eine große Anzahl Opfer forderte. 
Den letzten Berichten zufolge wird die Zahl der Toten auf 10, 
die Zahl der Vermundeten auf mehr als 60 geſchätzt. Ueber 
200 Kommuniſten find verhaftet worden. 

In den Vormittagsſtunden bewegten ſich verſchiedene Um: 
züge durch die Stadt. Die Sozialiſten zogen von der Vorſtadt 
Praga zum Opernhaus, wo ſie mit einem ans dem Nordweſten 
der Stadt kommenden Zug der Kommuniſten zuſammenſtießen. 
Während auf dem Theaterplatz mehrere ſozialiſtiſche Redner zu 
der etwa 20 090 köpfigen Menge ſprachen, drangen immer für: 
tere kommuniſtiſche Trupps vor. Es kam zunäüchſt zu einem 
Handgemenge, das ſchließlich in eine Schießerei ausbrach. 


Die Menge ſtob nach allen Seiten auseinander, doch machten 
die engen Straßen ein ſchnelles Verlaſſen des Platzes unmöglich. 
Die Kommuniſten eröffneten nun aus Revolvern ein regelrech⸗ 
tes Feuergefecht auf die fliehende Menge. Eine große Anzahl 
von Toten und Verwundeten blieb auf dem Platze liegen. Die 
Polizei konnte erſt nach einiger Zeit eingreifen und die Kom⸗ 
muniſten zurückdrängen. Dabei kam es ernent zu Kämpſen, die 
ſchließlich mit der Verhaftung von etwa 200 Kommuniſten be⸗ 
endet wurden. Auf dem Kampffeld blieben zahlreiche kommu⸗ 
niſtiſche Fahnen ſowie Kleidungsſtücke zurück. Die Bergung der 
Verwundeten, an der ſich mehrere Sanitätsabteilungen betei⸗ 
ligten, dauerte mehrere Stunden. 

In Lemberg find 70 Kommuniſten und Ukrainer im 
Anſchluß an umfangreiche Hausſuchungen verhaftet worden. 


Entſpannung zwiſchen England und Aegypten 


Vor Ueberreichung der Antwort 


London. Die ägyptiſche Antwort auf das britiſche Ulti⸗ 
matum wird Mittwoch dem britiſchen Oberkommiſſar in 
Kairo übergeben werden. Sofort nach Eingang der Note 
wird eine Sonderſitzung des engliſchen Kabinetts ſtattfinden. 
Ueber den Inhalt der Note werden vorläufig ſowohl in Kairo 
wie in London nur ſehr allgemein gehaltene Angaben gemacht. 
Im Augenblick iſt nur ſicher, daß die Lage durch den Verzicht 
der ägyptiſchen Regierung auf Verabſchiedung des Verſamm⸗ 
lungsgeſetzes in der gegenwärtigen Parlamentsſeſſion eine we⸗ 
ſentliche Entſpannung erfahren hat. 

In unterrichteten Londoner Kreiſen läßt man die Möglich⸗ 
keit offen, daß die äguptiſche Note von der britiſchen Regierung 
nicht als befriedigend angeſehen werden könnte. Die Vertagung 
der Verabſchiedung des Verſammlungsgeſetzes würde jedenfalls 
in London nur dann als ausreichend angeſehen werden, wenn 
die ägyptiſche Note gleichzeitig beſtimmte Zuſicherungen gibt. 


Ueber den Inhalt der Note beſagen Berichte aus Kairo. daß fe 
die Vertagung der Weiterberatung des Verſammlungsgeſetzes 
bis zur nächſten Parlamentsſeſſion ausſpreche und der Hoffnung 
Ausdruck gebe, daß in der Zwiſchenzeit eine Grundlage für eine 
beſſere Verſtändigung zwiſchen den beiden Ländern erreicht 
werden könne. Gleichzeitig ſoll die Note den Wunſch der ägyp⸗ 
tiſchen Regierung ausſprechen, daß Großbritannien zunächſt die 
ägyptiſche Antwort als ausreichend anſieht. 

In Kairo iſt heute trotz der allgemeinen Spannung über 
die weitere Entwicklung der Kriſe die Lage ruhig. In Krei⸗ 
ſen der ägyptiſchen Kammer billigt man die Haltung der Res 
gierung, während es im Senat weitere Kreiſe gibt, die ſich 
gegen jedes Nachgeben ausſprechen und es als richtiger bezeich⸗ 
nen, es zu einer bewaffneten Einmiſchung Großbritanniens 
kommen zu laſſen. 2 
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Pilſudskis Erkrankung 
Warſchau. Gegenüber dem Gerücht, daß Marſchall 
Pilſudski einen Schlaganfall erlitten habe, wird er⸗ 
klärt, daß der Geſundheitszuſtand des Marſchalls gut ſei. 
Pilſudski halte nur infolge Ueberanſtrengung auf Verord⸗ 
nung des Arztes hin einige Tage Ruhe und nehme deshalb 
nicht unmittelbar an der Arbeit der Regierung teil. Es 
ſei jedoch zu hoffen, daß Pilſudski ungefähr am 5. oder 6. 
Mai vollſtändig wiederhergeſtellt ſein werde. 


Keine Juſammenkunft 

der Kleinen Enkenke am 20. Mai 

Belgrad. Wie der Vertreter der Telegraphen⸗Anjon aus 
ſeinem mit Außenminiſter Dr. Marinkowitſch geführten 
Geſpräch erfahren hat, wird die Zuſammenkunft der Kleinen 
Entente nicht, wie von einigen Blättern bereits gemeldet wor⸗ 
den iſt, am 20. Mai ſtattfinden, Marinkowitſch erklärte, daß in 
Temeſchwar keine Zuſammenkunft geplant iſt, ſondern der ru⸗ 
mäniſche Außenminiſterſtellvertreter Duca den Vorſchlag gemacht 
habe. mit Rüchkſicht auf die Erkrankung Titulescus dieſe Zuſam⸗ 
menkunft irgendwo im Auslande abzuhalten, was jedoch nicht 
angenommen werden kann. Der Zeitpunkt der Zuſammenkunft 
iſt noch unbekannt. 


Bor der Ambildung des Poincaré- 
Kabinetts 
Paris. In Regierungskreiſen wird verſichert, daß eine 
Umgeſtaltung der Regierung nicht vor dem Zus 
ſammentritt der neuen Kammer ſtattfinden wird. Mi⸗ 
niſterpräſident Poincaree wolle vorher über die Zuſammen⸗ 


ſetzung der zukünftigen Kammermehrheit unterrichtet ſein. 
Entſcheidend für dieſe Frage iſt die Wahl des Kammerprä⸗ 
anzunehmen, daß die 


ſidenten. Es iſt wohl als ſicher 


Rechtsparteien in Anbetracht ihrer bedeutenden Stimmen⸗ 
zunahme dem bisherigen Kammerpräſidenten Bouiſſon, der 
der Linken angehört, einen eigenen Kandidaten, über den 
ſie ſich noch nicht einig ſind, gegenüberſtellen werden. 


Blutiger Zujammenffoß 
zwiſchen Bauern und Gendarmen 
Bukareſt. Im Dorfe Tancabeſti in einem Diſtrikt 

nahe bei Bukareſt kam es gelegentlich einer Bodenvertei⸗ 
lung zu einem blutigen Juſammenſtoß zwiſchen Bauern 
und Gendarmen. Als man eine 5 5 vorgenommene Bo⸗ 
denverteilung wieder gutmachen wollte, widerſetzten ſich die 
und griffen die Gendarmen an. Die 
Gendarmerie gab Feuer. Vier Tote und vier Schwerver⸗ 
wundete, wovon einer auf dem Wege zum Krankenhaus 
verſchied, gab es. Die vorgeſetzten Behörden begaben ſich 
ſofort an Ort und Stelle, um eine Unterſuchung einzuleiten. 
Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 


Das Ergebnis der franzöſiſchen Wahlen 
Paris. Das Ergebuis der franzöſiſchen Wahlen ik nach 


den vorliegenden amtlichen Zahlen, die nahezu vollſtändig 
find, folgendes: 


bisherigen Beſitzer 


„ 2. Wahl⸗ i 
va th Summe Br 
Sozialiſten 15 89 104 104 
Kommuniſten == 15 15 27 
Sozialrepublikaner 5 42 47 48 
Radikale 20 93 113 135 
Gemäßigte Radikale und 
Linksrepublikaner 
(Gruppe Loucheur) 56 99 5 127 
Rechte (Gruppe Marin) 77 76 153 128 
Konservative und Noyaliten 9 9 18 28 
Elſäſſiſche Autonomiſten — 3 3 — 
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Die Blißfalle am Monte Generoſo 


Das Gewitter im Drahtnetz — Phantaſtiſche Kraf: quellen 


Alle Bemühungen, den Blitz in irgendeiner Form als Kraft⸗ 
quelle nutzbar zu machen, find bisher vergeblich geweſen. Seit 
der Erfindung des Blitzableiters durch Franklin iſt nicht eben 
viel geſchehen, um die Gewitterelektrizität dem menſchlichen 
Willen zu unterwerfen. And daher mußten denn die drei Phy⸗ 
ſiker Braſch, Lange und Urban, von der Univerſität Berlin, 
die nun einen neuen Vorſtoß in dieſes ſchwierige und gefährliche 
Gebiet wagten, unmittelbar an die anderthalb Jahrhunderte 
zurückliegenden Arbeiten Franklins anknüpfen. 

Am Monte Generoſo bei Lugano in der Schweiz ſtellten 
fie ihre Forſchungen an. Zwiſchen zwei 

660 Meter weit entfernten Bergipigen 

wurde ein Seil geipannt, 
das ſich etwa 80 Meter über dem Erdboden erhob. Dieſes Seil 
trug nun ein Netz, das beſtimmt war, ſich mit der Luft⸗ 
elektrizität zu laden. Die Hauptſorge war natürlich, dieſes Netz 
gewügend jorgfältig und ſicher zu iſolieren, damit die Elek⸗ 
trizität, die ſich auf ihm anſammeln ſollte, nicht etwa durch 
elektriſche Entladung irgendwelcher Art oder durch Kriechſtröme 
auf das Seil übergehen und ſo zerſtreut werden konnte. Dieſe 
Iſolatoren waren denn auch imſtande, die 

gewaltige Spannung von 2% bis 3 Millionen Volt 
auszuhalten, die weit über das hinausging, was ſelbſt bei 
dieſen Verſuchen verlangt wurde. Das Netz war groß 
genug, eine erhebliche Menge der ſich 
während eines Gewitters in der Luft befindlichen 

Elektrizität aufzuſpeichern. 
Seinem Ende wurde nun ein mit der Erde verbundener Leiter 
genähert, und nun ſprangen natürlich bei einer beſtimmten 
Entfernung Funken über. Aus der Größe der Entfernung, 
bei der noch eben Funken überſprangen, konnte auf die Größe 
der Spannungen geſchloſſen werden. Die ganzen Vorgänge 
wurden von einem metalliſchen und blitzſicheren Hauſe aus 
beobachtet. Man ſtellte feſt, daß die Schlagmeite der Funken 
4.5 Meter betrug; daraus ergab ſich die 

Spannung von 1.7 Millionen Volt. 
Die größte bisher in der Technik benutzte Spannung beträgt 
etwa 1 Million Bolt; fie iſt ja auch in den berühmten Verſuchen 
auf der Berliner Werkſtoffſchau vorgeführt worden. Dieſe 
Spannung iſt hier alſo ganz beträchtlich überboten worden. In 
gewiſſem Sinne war auch der Blitz gebändigt; denn die Funken 
zeigten keine Spur mehr von der Unregelmäßigkeit des Blitzes, 
vielmehr ſchlug während des ganzen Gewitters, etwa eine 
halbe Stunde lang, ganz regelmäßig in jeder Sekunde ein Funke 
über. So lange dauerte es alſo, bis ſich das entladene Netz aus 
der umgebenden Luft wieder ſo weit aufladen konnte, daß es 
die Spannung 1.7 Millionen Volt erreichte, wodurch eine neue 
Funkenentladung zuſtande kam. Selbſtverſtändlich iſt die hier 
gemeſſene nur ein kleiner Teil der beim Gewitter auftretenden 
Spannung. Das kommt daher, daß das Netz ſich ja nur 
80 Meter über dem Boden befand. Es iſt mit Sicherheit 
zu erwarten, daß bei entſprechender Vergrößerung der 
Höhenlage die Spannung wachſen wird. Die 
Verſuche ſollen in größerem Maßſtab 

fortgeſetzt werden, und es iſt begründete Hoffnung vorhanden, 
bald bis zu einer Spannung von ſechs Millionen Volt zu ge⸗ 
langen. Die größte Schwierigkeit wird hierbei natürlich ſein, 
Iſolatoren zu bekommen, die dieſe gewaltigen Beanſpruchungen 
mit Sicherheit aushalten. Dies wird aber gelingen, umſomehr, 


als die Arbeiten von der Notgemeinſchaft Deutſcher Wiſſenſchaft 
und außerdem von der Firma Brown, Boveri u. Eie. untec⸗ 
ſtützt werden. Eine techniſch wiſſenſchaftliche 
Verwendung der gewaltigen Gewitterelektrizität 
iſt, wenn auch freilich vorerſt noch nicht abzuſehen, doch in der 
Bereich fernerer Möglichkeiten gerückt. Die Hauptbedeutung de 
Verſuche liegt aber darin, daß die gewaltigen Spannungen zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken benutzt werden können. Es würd 
ollerdings wohl möglich ſein, auch auf rein techniſchem Wege di 
bisher erreichten elektriſchen Spannungen zu ſteigern, aber die 
würde zu große Koſten verurſachen, zumal die Technik ſich vor 
läufig mit einer Million Volt begnügen kann. Zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungszwecken wäre es aber hochwillkommen, noch 
höhere elektriſche Spannungen in die Hand zu bekommen. 
Vorerſt hat man dabei die Frage der Atomzertrümmerung 
im Sinne. Wir wiſſen mit Sicherheit, daß jedes einzelne Atom 
ein Planetenſyſtem im Kleinen und zugleich der Sitz ganz un⸗ 
geheurer Energien iſt, deren genauere Natur nur zum kleineren 
Teil einigermaßen bekannt iſt. Denn wenn wir erfahren, daß 
um einen elektrisch poſitiven Atomkern elektriſch negative Gebilde, 
die Elektronen, mit ungemein großer Geſchwindigkeit umlaufen, 
ſo kann man ſich allenfalls von der Art der Energie dieſer Elek⸗ 
tronen einen ungefähren Begriſf machen. Aber die Energie des 
Abomkerns iſt für die heutige Phyſik noch eine harte Nuß. Daß 
ſie vorhanden iſt, erkennen wir daran, daß Atomkerne expla ieren 
können — wir nennen das „radiaktive Erſcheinungen“ — und 
alsdann ihre Trümmer mit raſender Geſchwindigkeit in den 
Raum hinaus ſchleudern. Treffen ſolche Atomtrümmer auf an⸗ 
dere Atomkerne, ſo können ſie unter Umſtänden auch dieſe zur 
Exploſion bringen, und das genaue Studium dieſer Vorgänge 
hat immerhin einiges Licht in den ſonſt ſo dunklen Atomkern 
gebracht. Ganz neue Wege für die Weiterführung dieſer For⸗ 
ſchungen würden ſich ergeben, wenn man zum 
Bombardement der Atome 
nicht auf die ſich von ſelbſt bildenden Atomtrümmer angewieſen 
wäre, ſondern auf künſtlichem Wege Atome ſchnell oder beſſer, 
noch viel ſchneller fliegen laſſen könnte, als die bisher aus⸗ 
ſchließlich benutzten, ih auf natürlichem Weg alſo von ſelbſt bit⸗ 
denden Atomtrümmer. Solche Atomſtrahlen ſind unter dem Na⸗ 
men „Kanalſtrahlen“, die der Berliner Phyſiker E. Goldſtein ent⸗ 
deckte, an ſich längſt bekannt. Aber ihre Kraft blieb hinter der 
der radioaktiven Vorgänge weit zurück. Das würde ſich völlig 
ändern, wenn für die Kanalſtrahlen Spannungen von einigen 
Millionen Volt zur Verfügung ſtehen. Für die Atomzertrüm⸗ 
merung und ſomit Atomforſchung würden ſich dann neue Mittel 
und Wege ergeben. Atomzertrümmerung iſt nun freilich noch 
nicht ohne weiteres Nutzbarmachung von Atomenergie. Aber die 
Vorausſetzung dafür, daß wir die Atomenergie in unſere Hand 
bekommen, iſt natürlich die, daß wir ſie genau kennen, und hierzu 
find die Atomzertrümmerungen der gangbarſte Weg. Auf dieſem 
Weg iſt ein Schritt vorwärts gemacht. Sollte es gelingen, 
Atomenergie für techniſche Zwecke nutzbar zu machen, ſo würde 
das eine Umwälzung bedeuten, gegen welche die 
Erfindung der Dampfmaſchine und der Dynamo⸗ 
maſchine das reine Kinderſpiel 
wären; denn die Mächtigkeit dieſer Energiequellen, die ja noch 
dazu ganz unerſchöpflich find, ſpottet jeder Phantaſie. Natürlich 
iſt dies Ziel noch nicht erreicht und auch norerjt noch nicht ab⸗ 
ſehbar. — Aber auch der kleinſte Schritt zu ihm hin iſt bedeu⸗ 
tungsvoll und darum auch der Erwähnung wert. 


der Budapeſter Zivilgerichtshof und die Negerfrage 

Der Budapeſter Zivilgerichtshof verhandelte neulich einen 
fehr intereſſanten Rechtsſtreit. Vor etwa einem Jahre war 
hier ein amerikaniſcher Staatsbürger namens John Brown ge⸗ 
ſtorben. Er ſtammte aus Ungarn und war hierher überſtedelt, 
aus Gram darüber, weil ſeine Tochter einen Neger geheiratet 
hatte. Er nahm ſein Geld mit, kaufte hier ein Gut, in Budapeſt 
mehrere Häuſer und machte dann ſein Teſtament, in dem er ſein 
Hab und Gut einer Schweſter vermachte, die in Angarn lebt und 
an einen Budapeſter Kaufmann verheiratet iſt. Die Tochter eni⸗ 
erbte er mit Berufung darauf, daß ſie einen Neger geheiratet 
habe. Die Tochter focht das Teſtament an, die hieſigen Erben 
beſtritten die Kompetenz des hieſigen Gerichtshofes mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß der Erblaſſer amerikaniſcher Staatsbürger ſei, 


Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann ⸗Sſus low. 
78. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Alexei Petrowitſch begleitete die Wirtin ins ne 
ßende Zimmer. Auch in ſeiner Ordnung und Traulichkeit 
merkte man die ſorgſame Vorſorge. Die beiden für die 
la und Tatjana vorbereiteten Betten waren wei 
überzogen. In bequemen Lehnſeſſeln ſaßen der Fürſt un 
die Fürſtin und ſchauten ſinnend in den freundlichen 
Schein der m n dem Bad, das gleich nach der 
Ankunft der Flüchtlinge hergerichtet war, hatte man nicht 
nur die en Reinlichkeit, fondern auch ein gut 
Stück der alten Hoffnungen wiedergefunden. Die von 
Peter ein zur Verfügung en Wäſche⸗ und 
Kleidungsſtücke ließen die äufer ehaglichkeit als woh⸗ 
liges Empfinden nach innen ſtrahlen. 

Tatjana ſaß in anmutiger — erntracht neben 
ihrem Bett und las in einem abgegriffenen Gebetbuch. 

Maria Nikandrowna ging auf den Fürſten zu und 
reichte ihm die Hand. 

8 9 heiße Sie unter unſerem Dach herzlich willkom⸗ 
men,“ ſagte fie ſchlicht. „Gott gebe, daß es ſeinen Segen 
* 8 8 d 1 ; 

er Fürſt erho L 

„Ich muß um ut ung bitten, daß ich unjere 
Sorgen in Ihr ſtilles Haus hineingebracht habe.“ 

„Jetzt iſt es ſtill,“ lachte Maria Nikandrowna. „Mor⸗ 
555 früh werden meine beiden Jungen für genügend 

ärm ſorgen.“ E 

Sie reichte der offenbar wieder leidenden Fürſtin die 
Hand und ging dann auf Tatjana zu, die ihren Platz ver⸗ 
laſſen hatte und an den Tiſch getreten war. 

VIſt's wahr, daß Sie nur bis zum Frühling bei uns 
bleiben wollen?“ fragte Marla Nikandrowna mit einem 
bewundernden Blick auf das ſchöne Geſicht der Prinzeſſin. 

„Bis zum Frühling.“ Den Blick ſenkend, fügte ſie hinzu: 
„Wenn Goft es nicht anders fügt.“ N 


und machten gleichzeitig geltend, daß der amerikaniſche Rechts⸗ 
brauch eine Enterbung wegen Verheiratung mit einem Neger 
reſtlos anerkenne. Die Erbſchaft beträgt ungefähr eine Million 
Dollars. Es wurde dutzendmal verhandelt, eine Reihe von Sach⸗ 
verjtändigen wurde vernommen, bis endlich der Budapeſter Zi⸗ 
vilgerichtshof ſeine Kompetenz ausſprach, weil der Erblaſſer in 
Budapeſt geſtorben iſt, hier letztwillig verfügt hat und das Erbe 
ſelbſt in Ungarn ſich befindet, und dahin entſchied, daß das Ein⸗ 
gehen einer Ehe mit einem Neger nach ungariſchem Rechte kein 
Erbausſchließungsgrund ſei. Natürlich iſt der Streitfall noch 
nicht erledigt. Es wurde Berufung eingelegt, doch veranlaßte 
dieſes erſtinſtanzliche Urteil die Gattin und den Budapeſter Er⸗ 
ben, Ausgleichsverhandlungen einzuleiten. 


„Sie haben noch kein viertel Zifferblatt hier verbracht 
und ſchon komme ich mit einem Wunſch. Darf ich Sie um 
etwas bitten?“ 

„Zwei Buben hade ich, ſie können kaum über dieſen 
Tiſch hinwegſchauen. Dafür reicht aber das Haus mit 
ſämtlichen Nebenbauten für ihre gut entwickelten Lungen 
air aua, Wollen Sie mir helfen, dieſe Geiſter ein wenig 

ändigen?“ 

Tatjana faßte die ihr dargebotenen Hände. Aus dem 
ernſten Glanz der Augen tauchte ſchüchtern die Freude auf. 
ſahlg bir will ich herzlich gern tun, wenn ich dazu nur 
ig bin.“ j 

pi Fähigkeit kommt mit dem Wollen und mit der 
Liebe die Luſt.“ 8 

Maria Nikandrowna zog den blonden Mädchenkopf an 
ſich und küßte Tatjana die Stirn. 

„Und nun ſagen Sie mir,“ wandte ſich Maria an die 
Familie, „haben Sie Wünſche: Fehlt noch etwas?“ 

„Alles 9 viel ſchöner, als wir zu hoffen wagten,“ 
agte der Fürſt. „Aber“ — bei dieſen Worten zitterte des 

ürſten Stimme — „wir find Ausſätzige, teure Frau, und 
unfere Krankheit ift anſteckend. Ich bitte Sie herslichſt, uns 
bei den erſten Anzeichen einer Gefahr die e 
zu kündigen. Es brennt mir ſchwer auf der Seele, daß 
wir ſchon einen lieben Menſchen an unſer Schickſal ge⸗ 
ſchmiedet haben. Auch in dieſem Haus lagern jetzt die 
atten unſeres Unglücks. Es gibt keinen Dank, der eine 
ſolche Schuld abtragen könnte.“ 

Tatjana ging zu ihrem Stuhl und beugte ſich über die 
vergilbten Blätter des Buches. 2 8 

„Wir alle find Genoſſen einer unglücklichen Zeit,“ ant⸗ 
wortete Maria Nikandrowna. „Der beſte Dank iſt treues 
Zuſammenhalten in Not und Leid.“ 

„Man muß ſtark ſein, um ſo zu denken und gut, um 
ſo handeln zu können.“ 

„Weil die meiſten Menſchen weder gut noch ſtark find, 
zermürben ſie ſelbſt im gemeinſamen Elend 117 Zank 
und Unfrieden den Kitt, der ſie zu einem unangre De 
Stoff vereinigen könnte. Die Not iſt der beſte Vrüfftein 
aller guten Eigenſchaften.“ 


| Das fidele Pfandhaus 


i 
| 
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Auch die Genfer bedurften und bedürfen jenes 
Inſtituts, dem mancher Menſch gelegentlich, zum 2 
eines peinlichen Unterſchieds in den Einnahmen und bis 7 ö 
allerlei nützliche Gegenſtände, vom Brillantring ae 
Kanarienvogelkäfig für kürzere oder längere Zeit 
Seit 56 Jahren beſteht es hier, und vertrauensvoll 
die Generationen vorübergehend ihre Wertgegenſtände u 
ben. Niemand zweifelte, daß es in dieſen heiligen 9 (ost 
rechten Dingen zugehe, bis eines Tages ein Verdacht er 
immer lauter ward, ſelbſt den Schutzpanzer des in ſolchen, 
hier herrſchenden gemütlichen „lalſſer faire, laiſſer alle 
drang und die Behörde veranlaßte, zunächſt den Dire 
den Kaſſier ſelbſt einmal als Pfänder in Sicherheit 
und eine gründliche Anterſuchung vorzunehmen. Es ei 
dabei heraus, daß feit der Gründung des Inſtituts, les 
nie ein Inventar aufgenommen wurde, daß in den le 
Jahren für 126 000 Franken Pfänder zurückgegeben - 
chne daß die liebenswürdigen Leiter eine Zahlung ve 
und daß das Defizit über 730 000 Frankem beträgt, 
eine Stadt mittlerer Größe immerhin einen Rekord 1 
Jetzt reiben ſich die privaten Eeldleiher die Hände, da = 
ſtenz des Inſtituts bedroht iſt. Die Behörde überlegt, ut 
die halbe Million nehmen Je, die als ungedeckter Ver en 
bleibt, und das Volk von Genf harrt geſpannt des ante | 
dem die Geheimniſſe dieſes eigenartigſten Pfandha 
Tageslicht kommen ſollen. 

Einen leichten, aber pikanten Vorgeſchmack von dei 0 
Gerichtsverhandlung enthüllen wird, gibt die Mitte. 6 
der Herr Direktor die originelle Gepflogenheit hat ee 
Darlehen auf MWertgegenjtände, die er dem Vorrat leds 
ſtituts entnahm und nach geſchehener Eintragung wie 
fügte, auf die Namen bebannter hoher Perſönlichkeiten fr 
eintragen zu laſſen. Die Herren würden einigermaßen in 
ſein, wenn ſie eines Tages erfahren ſollten, daß nie 
Büchern des Genfer Pfandhauſes als Kunden ſtehen. 


Der Forſcher am Marterpfahl 


Wie die „Deutſche Zeitung für Paraguay“ berich! 103 
in den dichten Urwäldern, die große Teile von Par 
bedecken, kürzlich ein junger braſtlianiſcher Forſcher name ben 4 
Lobas, der bei einer Expedition in jene Gebiete gi . 
Haupttrupp abgekommen war, aus dem Hinterhalt von m, 
tigen der dort umherſtreifenden, noch dem Kaunibalis il A 
hängenden Stämme überfallen, niedergeſchlagen und ve an 
Im Lager wurde er von den Wilden entkleidet und 7 
Baum gebunden, während die Indianer unter Abſinge e 
tümlicher Geſänge die Vorbereitungen zu dem bevor af 
Schmauſe trafen. Dieſe durch ihre Eigenart ungemein In 
den Gejänge, die von bisher unbekannten Inſtrumenten „ug 
wurden, feſſelten den jungen Gelehrten derart, daß er 8 4 
Zuhören ſogar von ſeiner furchtbaren Lage abgelenk 47 
Inzwiſchen hatten ſeine Kameraden das i 10 5 } 
führten entdeckt und ſofort die Suche aufgenommen. al 
noch im letzten Augenblick ein, um ihn zu befreien. Die . 
flüchteten nach der erſten gut ſitzenden Salve. Als Sorge 
der zu ſich kam, war ſein erſter Gedanke, die ſoeben 15 4 
Kannibalen⸗Melodien feſtzuhalten. Er sche i Hi 
zelne Bruchſtücke aus dem Gedächtnis auf und bearbe a 
ſpäter zu geſchloſſenen Muſikſtücken. Ein Verleger in 450 
Janeiro, dem Lobas ſeine Sammlung exotiſcher Tänze ine 
länge anbot, übernahm die Drucklegung mit dem Erfe fl. 
die erſte Auflage ſofort vergriffen war. Da jene Arwe m 
außerordentlich ſcheu und feindſelig find, bedeutet die! ins. 
ihrer Opfertänze und geſänge auch einen großen 
die wiſſenſchaftliche Welt. 


80 beftraft man Tieranäler in Ameril® 
Zur Strafe im Stall ſchlafen. 


Die Eigentümlichkeiten, wie fie das amerikaniſche x j 7 
weſen auszeichnen, das ſich in den einzelnen Staaten de 7 
in den verſchiedenſten Formen auswirkt, ermöglichen ell“ 
Richter nicht ſelten, Urteile zu fällen, die ebenſo orig? g 
wie ſie nicht geringen pädagogiſchen Wert haben. n 

Ein Fuhrmann aus Wakefield im nordamerikan:ſch AL 
Maſſachuttes war wegen ſchwerer Mißhandlun Pgies N} 
Pferdes beim Bezirksgericht angeklagt und vom Werde 
urteilt worden, zwei Nächte lang die Stelle ſeines Pf p? 
Stall einzunehmen, während das Tier ſelbſt währen 


A 
6 ↄk 


4 


U 


Zeit auf der Weide der Ruhe pflegen ſollte. 


Oſtwind. Und doch 


„Und die Freude macht übermütig,“ ſagte der zart 
„Wie lange ſchon waren wir nicht übermütig!“ gel 

„In die grauen Schatten unſerer Zeit paſſen am! 
bunten Farben. Doch ich glaube, auch die Zeit 1e 
wieder, wo wir auf einem prächtigen Lebensbild den 
für die Schatten vergeblich ſuchen.“ geſo, 

„Wer ſo glauben könnte!“ fagte der Fürſt mit a 
teten Händen. Seine Augen ſchienen ſich dieſes Bild 
zumalen und in ihm zu erglänzen. z7 U 

„Wenn wir's nicht erleben ſollten, fo können wir 
doch an der Hoffnung aufrichten“ 1 

Der Doktor Peter Antonowitſch öffnete die Tür pen 
rief ſeiner Gattin zu, daß es 15 die Herrſchaften nach 
angeſtrengten Reiſe Zeit zur Ruhe ſei. 

Als die Tür ins Schloß ſchnappte, fagte der Fürſt: ». 
1255 Menſchen zu ſcheiden, iſt ſchwer. Blulsverwen 5 
inzugeden iſt bitter. Aber dem Vaterlande entſage 
müſſen, dafür gibt es keinen Troſt.“ 

* 


Der nächſte Morgen brachte Sonnenſchein and Je 
aſtete es trotz der glitzernden tr 
und blinkenden Giebel wie ein Alb über dem Dorfe. > 
und ſchlich man aneinander vorüber. en 
Einwohner ſchienen ſich die durch das Dorf itrell 
Polizeibeamten nicht zu kümmern. Sie ſprengten hin 
zur Landungsbrücke, ritten weiter ſtromaufwärts, ben. 
nach einiger Zeit zurück und waren dann an 0 
Gegen Mittag gab es neuen Beſuch. Wieder wa 
berittene Poliziſten. Einer löſte von großer Rolle Plane 
die mit roter Schrift auf weißem Grunde eine Be 
machung aufwieſen. Bald leuchteten die roten Buchſtalen 


von mehreren ſichtbaren Ecken. Dann zogen die Beg 


weiter, offenbar zu den nächſten Ortſchaften, 


u 


m 
ebenfalls die Wünſche der Behörde bekannt zu Auer be 


„Kannſt du's leſen?“ fragte ein kurzhalſiger 


Nachbar. „Es ſteht nicht allzu viel darauf.“ 


„Es iſt genug für uns alle,“ antwortete der 


Ge 
„Kannſt es dir ausſuchen. Geld verdienen oder den 


brechen.“ 


(Fortſetzung folgt“ 


S 
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Laurahütte u. Umgebung 


An Nationalfeiertag 
diana, Mai begeht Polen zum 137. Male ſein größtes Na⸗ 
feine aun und ſeit dem Beſtehen des wiedergeborenen Staates 
item D.° Staatsfeier: die Konſtitution des 3. Mai. In der 
Ind. di lfte des 18. Jahrhunderts bot Polen ein trauriges 
nutz und e unglückliche Politit unfähiger Regenten, der Eigen⸗ 
Vorder, goismus des Hochadels hatten es an den Rand des 
Manig us gebracht. Es war zu einem ungeſunden Staats⸗ 
0 en us geworden. Korruption herrſchte bis hinauf in die 
Schichten. Das politiſche Leben war ein Zanken und 
rein, er einzelnen Magnaten, Familien und ihres Gefolges 
Schliez nander. Auf den Reichstagen ein wildes Durcheinander, 
Geſetge⸗ berief der König keinen Reichstag mehr ein. Die 
nung hörte auf. Steuern wurden nicht bewilligt und 
dubenpaltm g erhoben; eine Finanzkontrolle gab es nicht. 
vaten litiſche Verbindungen und jede Tätigkeit der Regierung 
digen Betbetannt. Das geringe Heer befand ſich in einer trau⸗ 
zallſch, rfaſſung. Es war für Polen die niedrigſte Stufe mo⸗ 
kunde und politiſchen Tiefſtandes. Die Folge dieſes Tief: 
Öfen; war der Verfall der Schulen und jeder Bildung. Im 
Sen gen Leben, in der Religion, in der Rechtſprechung, in der 
aachen des Rechtes und der Geſetze eine Gleichgültigkeit und 
f ung ſondergleichen. Ehrliche, aufrichtige Vaterlands⸗ 
deln! ſahen den Verfall Polens mit aufrichtigem Bedauern. 
Lanten ſich und rafften ſich auf zu gemeinſamer Arbeit, um 
% die d vor dem Untergange zu retten. Sie griffen dem Uebel 
Mai, Wurzel, die jie ganz richtig erkannt hatten in der un: 
den N Behandlung der Bürger und Bauern und Andersgläu⸗ 
Bi dem Wahltönigtum, in dem „liberum veto“ (dem 
ung ie Reichstage zu ſprengen). Nach langen Verhandlungen 
R 1 os, die Vorſchläge zur Geſundung des Staates in der 
Nel tion vom 3. Mai 1791 durchzuſetzen. Dieſe Konſtitution 
t folgende wichtige Punkte: Die katholiſche Religion iſt 
religion. doch it jedem andern Bekenntnis Freiheit und 
zugeſichert. Die Staatsgewalt iſt eine geſetzgebende, aus: 
und richterliche. Geſetzgebend iſt der jederzeit einzude⸗ 
Sejm, der zwei Kammern hat, a) Abgeordnete, b) Sena⸗ 
ate, Die Abgeordneten beraten und beſchließen die Geſetze, die 
3 beſtätigen dieſelben oder lehnen ſie ab. Beſchlüſſe 
Aa, mit Stimmenmehrheit gefaßt, das liberum veto und die 
walt rationen für immer aufgehoben. Die ausführende Ge⸗ 
Mantia. der König mit ſeinen Miniſtern, die vom König er⸗ 
e 5, dem Sejm aber verantwortlich ſind. Der König ernennt 
A Mien und im Kriegsfolle iſt er oberſter Heerfehrer. Die 
che Gewalt üben die Gerichte der Wojewodſchaften aus, 
ten Urteile Berufung beim Tribunal freiſteht. Dem 
ger den ſeine Rechte beſtätigt aber auch die Rechte der 
d die bisher vergeſſen und mißachtet. gleichzeitg bekräftigt 
men, d. ländliche Bevölkerung wird in beſonderen Schutz genom⸗ 
2 Verträge zwiſchen ihr und den Grundherrn werden ſank⸗ 
hlt er Thron iſt erblich, nur die Dynaſtie (Familie) wird 
Rr, Als erblicher Nachfolger des bisherigen Königs wird 
Ne Aich Auguſt von Sachſen beſtimmt (der Sohn Auguſt III.) 
Ian eft er des Königs genießen eine durch beſondere Vorſchrif⸗ 
Aenen elegte Erziehung und Ausbildung. Das Heer unterſteht 
5 ichste Geſetzen. — Alle 25 Jahre wird ein konſtitutioneller 
Yale g einberufen, der die Konſtitution zu revidieren hat. 
KA nititution wurde in einer erhebenden Feier vom Könige, 
eimat . dem Sejm und dem begeiſterten Volke am 3. Mai 1791 
Nite Gottesdienſt feierlichſt beſchworen. 
Va, berechtigtem Stolz gedenken die Polen dieſes großen 
Ne es war groß, in jeiner Art in der damaligen Zeit 
„ dur 
90 


chweht vom Geiſte der Gleichbetechtigung der Bürger, 
t vom Geiſte der Toleranz. Die Konſtitution vom 3. 
Orden e nur einen Fehler, nämlich den, daß ſie nie durchgeführt 
nen, nt daß fie beſonders von denjenigen Kreiſen, die berufen 
€ zu ſchützen und für ihre Durchführung Sorge zu tragen, 
en und boykottiert wurde. Sie blieb eine papierene 
Hauen ag. Der 3. Mai, der Tag, an welchem dieſe erſte Kon⸗ 
igen Jide europäiſchen Freilandes, die modernſte der dama⸗ 
5 it, herausgegeben worden iſt, wurde zum Staatsfeiertag 
den Pam; Die deutſchen Bürger feiern ihn als loyale Untertanen 
N der ſchen Republik in loyaler Weiſe mit, ehren das Anden⸗ 
u großen Schöpfer dieſes hiſtoriſch denkwürdigen Werkes 
1 Stelle dabei nur einen Wunſch, daß man ſich an maßgeben⸗ 
Gens I nicht dem Feiern der hiſtoriſchen Gedenktage begnügen 
ict dern daß man auch weiter eindringe in den Geiſt der 
105 e, daß man aus der Geſchichte auch die notwendigen 
denn liehe. nämlich die: Die ſchönſte Konstitution it nutzlos, 
nicht getreulich ausgeführt wird. 
ne 


d Die goldene Verdienſtmedaille erhielt der Hühner⸗ 
hg Jatos 


Beczalla von der Bienhofſtraße 1, für 
A. Mende Leiſtungen auf dem Gebiete 


8. 
N Apetpetenbient hat am Donnerstag, den 3. 
. 8 E. 
Git Felterbnung für die 3. Maifeier in Siemianowitz. Am 
u Ach den 4. Mai, abends 8 Uhr, Zapfenſtreich an welchem 
dem N und Innungen teilnehmen Antreten um 7.50 Uhr 
de Wolnosci, von wo aus ſie unter den Klängen des 
cee nach folgenden Straßen marſchieren: Staszyca, 
. Plac ks. Piotra Skargi, Jana Sobieskiego, Flor⸗ 
Niona, Matejki, Glowackiego, Dworcowa, Vallera, 
— 0 bone, Barbary, 3⸗go Maja, über den Plat Wol- 
top den Plac Is. Piotra Stargi. Vor dem Fackelzug um 
Nn den pe Konzert auf dem Plac Wolnosci. Am Donners⸗ 
Bon teln N Mai. Um 5 Uhr früh, Wecken. Um 9 Uhr früh, 
Saen aller Vereine und Innungen mit Fahnen auf dem Plac 
N von wo der Umzug in beide Kirchen zum feierlichen 

u . 


der Kleintier⸗ 


Mai die 


iſchiert. Nach dem Gottesdienſt bewegt ſich der Um⸗ 
t, dem Plac Wolnosci zum Denkmal der Aufftän. 
ach Niederlegung von Kränzen am Fuße des Denk⸗ 


Nachmittag um 2 
Stare aller Vereine und Innungen auf dem Plac ks. 
Ven 0 zei. von wo um 2,30 Uhr der Umzug zum Volksfeſt 
due ien hofpark ſtattfindet, wo außer dem Konzert des 
lotet Prners vereinigte Chöre Volkslieder mit abwechſlungs⸗ 
FÜR amm vortragen. Der Eintritt in den Bienhofpark 

Um 7 f get hen. Für diejenigen, welche das Billett im Vor⸗ 
ML: Pe haben oder am Feſtzuge teilnahmen 0,20 Zloty. 
ad um og Rückmarſch aus dem Bienhofpark in die Stadt 
fen Mit bt im Saale „Unter den zwei Linden“ feierliche 
zwei Nets 1 nachfolgendem Programm 1. Vortrag des Herrn 
7 jaſecki, 2. lebende Bilder. Gedichts⸗Vorträge. 


telt ge 2 5 £ 
a de, das eine „Lucjana Rudla und das zweite 
D fur Andie Friedrich“. Nach der Akademie Tanz. Ein 


& Plag 1.00 Zloty, Stehplatz 0.50 Zloty. In dem 
Uher, Vortrag des Herrn Lehrers Reszezynski, 
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2 demi Eoftet für den 1. Plaß 3,00 Zloty, 2. Piatz 


Aufführung. 


Anmeldungenzu den deutſchen Minderheitsſchulen 


Eine Kundgebung des Deutſchen Vollsbundes zum Haager Urteil 


Der Ständige Internationale Gerichtshof im Haag 
der oberſte Gerichtshof der Welt hat durch ſein Urteil vom 
26. April 1928 endgültig für Recht erkannt: 

Die Artikel 74, 106 und 131 des Genfer Abkommens 
vom 15. Mai 1922 ER 4 1 
gewähren jedem Staatsangehörigen die Frei⸗ 
heit, 
nach jeinem Gemiſſen und unter ſeiner perſönlichen 
Verantwortlichkeit 
zu erklären, ob er zu einer Minderheit der Raſſe, 
der Sprache oder der Religion gehört, wie auch zu erklären, 
welches die Sprache eines Schülers oder eines Kindes 
iſt, für deſſen Erziehung er geſetzlich verantwortlich 


iſt. 
Siehe Erklärung muß ſich auf das beziehen: 

was der Erklärende als die tatſächliche Lage anſieht. 
Die Freiheit zu erklären, welches die Sprache eines Schülers 
oder eines Kindes iſt, bedeutet, 5 te gegebenenfalls 
einen gewiſſen Spielraum in der Abſchätzung der Umſtände 
gewährt, nicht eine unbeſchränkte Möglichkeit, die Sprache, 
in der der Unterricht gegeben werden ſoll und die ent⸗ 
ſprechende Schule zu wählen. 

Indeſſen unterliegt die in Artikel 131 des Genfer Ab⸗ 
kommens vorgeſehene Erklärung und ebenſo die Frage, ob 
eine Perſon zu einer Minderheit der Naſſe, der Sprache oder 
Religion gehört, un 

feiner Nachprüfung, keiner Beſtreitung, keinem Druck 
und keiner Behinderung von Seiten der Behörden 
unter irgendwelcher Form. B 


Anmeldetermin für die höheren Minderheitsſchulen 


Ort Bezeichnung der Anſtaltf Termin | Amtsſtunden 
Katowice 
Swen 7.—10. Mai 10½—11½ Uhr 
” Städt. mathemat.⸗natur 
wiſſenſch. Gymnaſtum . |7.—10. Mat] 11—12 Uhr 
Pr Städt. Mädchengymna⸗ 
ſium und Lyzeum . 7.—10. Mai] 11—12 „ 
8 Städt. Minderheits⸗ 
Mädchen⸗Mittelſchule . 7.—10. Mai] 15—17 „ 
“ Städt. Minderheits⸗ 
Knaben⸗Mittelſchule . |7.—10. Mai] 10—12 „ 
Krölews ka Staatl. Klaſſiſches Gym 2 
Huta naſium . . 7.— 10, Mai] 12-13 „ 
„ Staatl. mathem.⸗natur⸗ 2 
wiſſenſch. Gymnafium . 7.—10. Mai] 12—13 „ 
1 Städt. Lyzeum. . 7.—10. Mai] 10—13 „ 


Der Antrag muß folgenden Wortlaut haben: 
Antrag: 
auf Errichtung einer höheren Lehranſtalt für die deutſch⸗ 
1 ſprachige Minderheit. 
Rechtlich zur Erziehung des unten genannten Kindes 
berufen, ſtelle ich den Antrag auf Erichtüng eine 


„„ „ für die deutſchſprachige Minderheit in 
für das nachbenannte Kind. 

Vor⸗ und Zuname „ 

geboren den 19 

Kreis „ beſuchte bisher (Angabe der Schule 

und Art der Schule) in (Ort) 


Ich erkläre, daß das obengenannte Kind die polniſche 
Staaksangehörigkeit beſitzt und daß es der deutſprachigen 
Minderheit angehört. 


Ort. „ den „Mai 1928. 


Anterſchrift und genaue Adreſſe des Antragſtellers. 

Die Anterſchrift des Antragsſtellers m Wee 
werden. Dies geſchieht am einfachſten durch den Direktor 
der Anſtalt, bei welcher der Antrag geſtellt wird. An⸗ 
tragsberechtigt iſt nur der Erziehungsberechtigte, d. h. der 
Vater; wenn dieſer verſtorben iſt, die Mutter oder der ge⸗ 
richtlich beſtellte Vormund. 

Antragsformulare ſind zu haben: 

a) für Katowice: Deutiher Volksbund, 
Mlynska 23, 3. Etg., Zimmer 6. 

b) Er Krol. Huta: Deutſcher Volksbund, Krol. Huta, 
Szopena 3. 

Bei der Mädchenmittelſchule und Knabenmittelſchule 
in Katowice kann gleichzeitig mit der Antragſtellung die 
Anmeldung verbunden werden, wenn der Antragſteller den 
Impf⸗ und Geburtsſchein des betreffenden Kindes vorlegt. 


uf uftreten es Jugenbvereins „Jednosc“ und Tanz. Im 
Saale des Herrn Generlich, Aufführung des Vereins „Chopin“ 
und Tanz. Int Saale des Herrn Lipok um 7,30 Uhr abends, 
Jortrag Über die Bedeutung der Konſtitution 
des 3. Mai hält Herr Lehrer Kazik. Hierauf Auftreten des Ge⸗ 
ſangvereins „Jutrzenka“, des Kirchenchores, Vorträge uſw. und 
zum Schluß Tanz. Der Eintritt zum Tanz koſtet: für ein Paar 
1,50 Zloty, für eine einzelne Perſon 1,00 Zloty. 

zo⸗ Rund um die Welt auf dem Fahrrad. Am Diens⸗ 
tag, den 1. Mai befanden ſich in Laurahütte die Kunſtmaler 
6. Mraz und P. Eimplowitſch, welche mit ihren Frauen 
eine Keie um die Welt auf Fahrrädern machen. Zweck der 
Reiſe iſt, künſtleriſche Studien und Sportpropaganda. Die 
ganze Strecke beträgt ca. 126 000 Kilometer, welche in ca. 
5 Jahren zurückgelegt werden joll. Bis jetzt haben die 
Weltreiſenden etwa 59 000 Kilometer zurückgelegt und zwar 
in 36 Monaten. Bis jetzt haben ſie laß anz Europa, Aſien 
und Nordafrika bereiſt, was an Han — Kontrollbücher 
nachgewieſen werden kann, in denen die verſchiedenen Be⸗ 
(örden den Aufenthalt beſcheinigt haben. Da die Einkünfte 
aus der Malerei zu gering iſt, beſtreiten die Weltreiſenden 
die Reiſe hauptſächlich durch den Verkauf von Poſtkarten. 

⸗o⸗ Inbetriebſetzung des neuen nahtloſen Nohrwerks in 
der Laurahütte. Die Inbetreidſetzung des neuen nahtloſen 
Rahrwerks in der Laurahütte, welche eigentlich ſchon für 


M l az 


Katowice, 


Nur dieſer Teil des Urteils geht uns Deutſche unmittelbar 
an. Ueber die anderen Teile des Urteils des Haager Ge⸗ 
richtshofs mägen ſich die Rechtsgelehrten auseinanderſetzen. 

Das Urteil des Ständigen Internationalen Gerichts⸗ 


hofs ſtellt feſt: 


Der Oberſchleſier, der nach ſeiner perſönlichen Anſicht 
zur deutſchen Minderheit gehört, iſt für ſeine An⸗ 
ſicht nur ſich und ſeinem Gewiſſen verantwortlich. 

Die Erklärung eines Oberſchleſiers, daß er ich zur 
deutſchen Minderheit bekennt, oder daß die Sprache 
ſeines Kindes die deutſche Sprache iſt, muß unter 
allen Umſtänden geachtet werden. 

Keine Behärde und kein Beamter darf nuter kei⸗ 
nen Umſtänden dieſe Erklärung anzweifeln. 

Das Urteil kam zur rechten Stunde. Am 21. Mai fins 
den die Anmeldungen zu den Minderheitsſchulen ſtatt. Der 
Anmeldetermin am 4. Mai gilt nur für die polniſchen 
Schulen. - 

Jeder Oberſchleſter weiß jetzt, was fein Necht iſt. Der 
Oberſchleſier, der 10 vor I Gewiſſen zur deutſchen 
Minderheit bekennt, der melde ſeine Kinder zur deutſchen 
Minderheitsſchule an. 


Katowice, den 30. April 1928. 
Deutſcher Volksbund für Polniſch⸗Schleſien (t. z.). 


Der Vorſtand. 
Ulitz. 


den 1. April d. Is. geplant mar, wird vorausſichtlich 
Anfang d. J. ſtattfinden. Die Arbeiten werden mit 
Hochdruck durchgeführt, damit der genannte Zeitpunkt inne⸗ 
gehalten werden kann. Dadurch dürfetn wohl wieder etwa 
150 Mann Arbeit erhalten. 

⸗o⸗ Unglücksfall. Am Montag, den 30. April, nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, ereignete ſich im Hochofenbetrieb der Laura⸗ 
hütte dadurch ein Unglücksfall, daß von einem mit Roh⸗ 
eiſen beladenen Wagen ein großes Stück Roheiſen herun⸗ 
terfiel und dem Ser Kopycſjot die rechte Wade voll⸗ 
ſtändig inne den Fuß zerſchlug. K. mußte ins Hüt⸗ 
tenlazarett überführt werden. 

:5: Der geſtrige Wochenmarkt war ein außerordentlich guter. 
Es koſteten: Kochäpfel 30-50 Groſchen, Eßäpfel 60—90 Groſchen, 
Weiskraut 30—45 Groſchen, Blaukraut 90 Groſchen, Welſchkrant 
55 Groſchen, Mohrrüben 55—35 Groſchen, Karotten 40 Groſchen. 
Zwiebeln 20—30 Groſchen, Spinat 40 Groſchen, Grünzeug 1.20 
Zloty per Pfund“ Grüner Salat 10 Groſchen per Kopf und 3 
Stück größere für 50 Groſchen, Radieschen für 1 Bündel 50 Gro⸗ 
ſchen, Zitronen 10—45 Groſchen per Stück und Apfelſinen 60-80 
Groſchen per Stück. 

Fleiſch und Fleiſchwaren koſteten: Schweinefleiſch 1,20—1,30 
Zloty, Rindfleiſch 1.20 —1,30 Zloty, Kalbfleiſch 1,20 Zloty, Speck 
1,40—1,60 Zloty, Talg 1,20 Zloty, Krakauerwurſt 2 Zloty, 
Knoblauchwurſt 1,60 Zloty, Preßwurſt 1,60-1,80 Zloty, Leber⸗ 
wurſt 1,60—1,80 Zloty per Pfund. Für Kochbutter zahlte man: 
33.20 Zloty. Eßbutter 3,20—3,60 Zloty, Deſſertbutter 3,80 bis 
4 Zloty. Weißkäſe 60—70 Groſchen per Pfund. Eier bekam man 
67 Stück für 1 Zloty. 


Goktesdienſtordnung: 
Katholiſche Pfarrlirche Siemianowitz. 


Mittwoch, den 2. Mai. 
1. Hl. Meſſe für verſt. Verwandtſchaft Muſſik⸗Franek. 
2. hi. Meſſe für die Verſt. der Familien Ziomek⸗Pramor. 
3. 91. Meſſe für verſt. Anton und Pauline Himmel und zwei 


Schwiegerſöhne. 
Donnerstag, den 3. Mai. 

6 Uhr: zur hl. Thereſta vom Kinde Jeſu und hl. Antonius 
auf die Intention Siedlaczek. 

775 Uhr: zum Hit. Herzen Jeſu für ein Jahriknd Dolezik 
und ganze Familie. 

9 Uhr: für verſt. Leopold, Marie Valeska Dembinski und 
verst. Eltern. 
‚an Uhr: aus Anlaß des Jahrestages der Konſtitution des 


a 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Laurabntte. 
Mittwoch, den 2. Mai. 

1. hl. Meſſe für verſt. Franz Plonka, Sohn Joſef und Toch⸗ 
ter Marie. 

2. 51. Meſſe für das Brautpaar Kryſtek⸗Grytz. . 

8. 91. Meſſe für verſt. Martin und Peter Kowol und Ver⸗ 
wandtſchaft Joſef und Marie Chmiel und Verwandtſchaft. 

Donnerstag, den 3. Mai. 

6 Uhr: für verſt. Anton Laſar, Marie Laſar, Jakob und 
Agnes Jochemezyk und Marie Laſar. 

7% Uhr: für verſt. Anna Wenglarczyk und zwei Söhne 
Feliz und Siegmund. 

9 Uhr: für verſt. Klara Ziora, Großeltern und Verwandt⸗ 
ſchaft beiderſeits. 

10% Uhr: zu Ehren der Gottesmutter. 

Freitag, den 4. Mai. 
6 Uhr: Intention aller Herz⸗Jeſu⸗Verehrer. 
7 Uhr: Intention der deutſchen Roſenkranzmitglieder. 
Sonnabend, den 5. Mai. 

1. HI. Melle für Lebende und Verſtorbene aus dem Meßbund. 
8 hl. Meſſe: für beſtimmte Verſtorbene und alle armen 
Seelen. 
3. hl. Meſſe für verſt. Andreas Hellfeuer, 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütt⸗ 
Mittwoch, den 2. Mai. 
7% Uhr: Jugendbund. 
Donnerstag, den 3. Mai. 
9% Uhr: Gottesdienſt anläßlich des Staatsfeiertages. 


Aus der Wojewodſchaft Schlefien 


Deulſcher Kulturbund für Polniſch-Schleſien 
Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet in der Zeit vom 


14.—21. Mai 1928 in Kattowitz einen Sprechchorkurſus. Der 
Wichtigkeit der Sa 
die Koſten nicht geſcheut und Herrn Dr. Wilhelm Leyhauſen, 


wegen hat der Deutſche Kulturbund 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


2 — 1 
Warſchau. . . 1 Dollar { feel e 8.896 


frei 


46.816 N mk. 
213,60 zit 
8.91½ zi 

46.816 Rmk. 


Berlin .... 1Wz 
Rattowig . . . 10 Amt - 
1 Dollar - 
100 21 


Lektor an der Univerſität Berlin, für dieſen Kurſus gewon⸗ 
nen. Herr Dr. W. Leyhauſen leitet auch die Sprechchöre der 
Oper: „Oedipus Rex“ an der Staatsoper Berlin, iſt alſo die 
für die Leitung des Kurſus geeignete Perſönlichkeit. E⸗ 
ſoll eine theoretiſche und praktiſche Einführung in die Kunſt 
des Sprechchores gegeben werden. Im Laufe der Uebungen 
ſollen folgende Fragen zur Erörterung kommen: « 
1. Weſen und Aufgaben eines Sprechchores. 2. Ethiſche 
und künſtleriſche Forderungen. 3. Der Anterſchied zwiſchen 
choriſcher und nichtchoriſcher Dichtung. 4. Rhythmus und 
Melodie der Sprache und ihre Technik in der Wiedergabe 
der choriſchen Dichtungen. 5. Bedeutung der Sprechchöre 
für das Theater und für die Schule. 6. Verhältnis 
der Muſik zur choriſchen Dichtung. 
Folgende Dichtungen ſollen eingeübt werden: 4 
Goethe: Talismane, Schmiedechöre aus der „Pandora“, 
Parzenleid aus der „Iphigenie“, Walpurgisnaditballade. — 
Schiller: Braut von Meſſina: Durch die Straßen der Städte. 
— Hoelderlin: Hälfte des Lebens. 4 ne - 
Die Sprechchöre eignen ſich befonders für Maſſenfeſte 
und find das zeitgemäßeſte Mittel in unſerem Induſtrie⸗ 
gebiet, Maſſen zum künſtleriſchen Ausdruck zu bringen. Dann 
haben ſie aber auch Bedeutung für die Gedichtsbehandlung 
in der Schule. — Der Kurſus wird in den Abendſtunden 
von 6—9 Uhr ſtattfinden. Teilnehmen kann, wer die An⸗ 
meldung bis zum 10. Mai 1928 ſchriftlich oder mündlich in 
der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes Katowice. 
ul. Starowiejska 9 (Dienſtſtunden von 9—3 und 4-6 Uhr) 
abgibt. Die Teilnehmergebühr beträgt 8 Zloty. Da die 
Teilnehmerzahl beſchränkt ſein wird, iſt rechtzeitige Anmel⸗ 
dung nötig. 
Kattowitz und Umgebung. 5 
Schülervorſtellungen im Deutſchen Theater. Am 4. Mai, 
findet nachmittags um 3% Uhr, gleichfalls eine Schülervorſtellung 
zu ſtark ermäßigten Karten ſtatt. Zur Aufführung gelangt „Der 
zerbrochene Krug“ Luftſpiel von Heinrich von Kleiſt und „Die 
Geſchwiſter“ Schauſpiel von Wolfgang von Goethe. Zu dieſer 
Vorſtellung haben auch Erwachſene Zutritt. Karten find an der 
Kaſſe des Deuiſchen Theaters zu haben. 


Königshütte und Umgebung. 

Verlänzerte Geſchäftszeit. Auf Grund der beſtehenden Ver⸗ 
ordnungen können am heutigen Mittwoch, und am Sonnabend, 
den 26. Mai, die Geſchäfte und Verkaufsstellen ausnahmsweiſe 
bis um 8 Uhr abends offen gehalten werden. m. 


Rundfun: 
Kattowitz — Welle 422. 

Donnerstig. 9: Uebertragung aus ber Kattowitzer Kathe⸗ 
drale. 12.10: Konzert. übertragen aus Wärſchau. 15: Berichte. 
15.10: Konzer der Warſchauer Philharmonie. 17: Vortrag. 
17.45: Uebertragung aus Warſchau. 19.20: Opernübertragung 
aus Poſen. 22: Zeitanſage und Berichte, anſchließend Tanzmuſik. 

Freitag. I: Berichte und Vortrag. 17.2): Geſchichtsſtunde. 
17.45: Literaturſtunde. 19.30: Vorträge. 20.15: Sinſoniekonzert 
der Warschauer Philharmonie. 22: Die Abendberichte. Anſchlie⸗ 


— 


ßend: Plauprrei in franzöſiſcher Sz rache. 
TREE 


warn. 


1. 


zur 7. Klasse der 17. Rolnisch. Staats- 
Lotterle sind zu haben in unserer populärsten ‚DE. 
und glücklichsten Kolleistur des Görneslaski ſchäftsſt. 
Bank Görniczo-Huta decay S. A., Katowice. 


ri. nde M N 


sowie (lewinne zu Zt.: 400 000, 300 C00, 250 000, 
100 000, 80000, 75 000, 70000 60000, 50 000, 
40 000, 35 000, 25 000, 20 000. 15 000, 10 000, 
5000 usw auf die Cesamtsumme von 


23 384000 Ztoty. 


Riesige Bereicherungs-Chancen. 
Jedes zweite Los gewinnt. 
Unsere jiückliche Koltektur hat bisher 


sechs Millionen Ztoty 


fihren Spieler ausgezahlt. 
Bei uns kann nlamand 
verlieren. 
Die Preise der Lose bleiben unverändert. 
Es kostet ein ganzes Los Zt. 40.00 
ein halbes Los Zl. 20.00 
ein viertei Los Zl. 10.00 


Brief- Bestellungen werden prompt und 


nauestens erledigt. 
Amtliche Gewinn- Tabellen kostenies. 
Bitte hier abschneiden und uns zuzusenden. 


Bestellung. 
An die Kollektur der i 


Börnosigski Bank BörnIc2o - Huinlczy $. A, 
KATOWICR 


Haus 


ul. sw. Jana 16. bei dir wie hi 
Hiermit bestelle ich zur 1. Klasse der 17. Staats-Lotterie Sonntag aus! | 10 
—ů — viertel Lose ATA 


—— halbe Lose 


—̃ —ñ ganze Lose 


Den entfallenden Betrag zahle ich auf Ihr P. K. O.. 
Konto Nr. 304 761 oder per Nachnahme. 


For unn Zuname! a nn a | 
(Genaue Adressc) N 
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Börſenkurſe vom 2. 5. 1928 


zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Ge⸗ 


I 


tefer Zeitung. 


Herrenſchneiderei 
ſucht per ſofort 


Jräulein 


das ſchon in einer ſolchen 
tätig war, für ſämtliche 
Handarbeit. 


Sapir, Wandaſtr. 15 
n 


und im 


sieht's stels 


Henkel's Pulz- 
und Scheuermiltel #& 


der Empfang 


NReuyort. Nach den inoffiziellen Vorempfängen berei⸗ 
tete die Stadt Neuyork den „Bremen“⸗Fliegern geſtern 
einen offiziellen Empfang, der fünf Stunden dauerte und 
nur die Einleitung zu dem mehrtägigen Feſtprogramm 
bildete. 8 

Neuyork. Die „Bremen“⸗Flieger haben von faſt ſämt⸗ 
lichen amerikaniſchen Großſtädten Einladungen erhalten, die 
alle angenommen wurden. Am 8. Mai beabſichtigen die 
Flieger, zu einem Rundflug zu ſtarten. 

* 


Neuyork. Die „Bremen“ ⸗Flieger beſuchten heute Wal⸗ 
ſtreet und legten ſpäter am Waſhington⸗Denkmal einen 
Kranz nieder. Sie wurden bei ihrem Erſcheinen wiederum 
überall begeiſtert begrüßt. 


Wie Die Mutter des Szenniegers mit ihrem eohne telefonierte. 


Hünejeld ruft aus Rennork feine Mutter in Berlin⸗Züdende an und unterhält ſich tadellos mit ihr 


Berlin. Es war in der Nacht vom vergangenen Sonntag 
zu Montag gegen 2 Uhr, als das Telephon in der Wohnung 
der Frau v. Hiinefeld in Südende läutete. Es meldete ſich die 
Stimme der Telephoniſtin: „Sie werden aus Nouyork verlangt.“ 
Damit kündigte ſie das Geſpräch zwiſchen dem Ozeanflieger Gün⸗ 
ther von Hünefeld und ſeiner Mutter von Amerika nach Berlin 
an. Als in Neuyork die Zeit der Ankunft der Ozeanflieger end⸗ 
gültig bekannt geworden war, wurde für Hünefeld ein Geſpräch 
nach Berlin angemeldet. Der Mutter des Ozeaufliegers war 
ſchon vor deſſen Eintreffen in Neuyork durch den Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen mitgeteilt worden, daß Hünefeld beabſichtige. 
ſich gleich nach ſeiner Ankunft in der amerikaniſchen Hauptſtadt 
mit ſeiner Mutetr telephoniſch in Verbindung zu ſetzen. Deshalb 
wartele die alte Dame in den Nachtſtunden von Sonnabend auf 
Sonntag in erregter Erwartung auf den Anruf ihres Sohnes. 

Dieſer Anruf kam dann auch promt kurz nach ein Uhr nachts. 
Nachdem die Telephoniſtin die Verbindung angekündigt hatte, 
meldete ſich ſogleich die Stimme des Ozeanfliegers am Apparat. 
‚Hallo, hier iſt Günther,“ rief er, „Mama, biſt du da!“ Die 
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Warſchau — Welle 1111,1 

Donnerstag. 10.15: Gottesdienſtübertragung. 12: Wie vor. 
12.10: Konzert für die Jugend, übertragen aus der Philharmonie. 
15.15: Vollstümliches Konzert der Philharmonie. 17.45: Vor⸗ 


trag. 19.20: Opernübertragung aus Poſen. 22: Berichte und 
Tanzmuſik. 
Freitag. 12: Zeitzeichen, verſch. Berichte. 13.0: Geſchicht⸗ 


licher Vortrag. 16.40: Engliſcher Unterricht. 17.20: Vortrag, 
übertragen aus Wilna. 17.45: Konzert. 1930: Vortrag „Hygiene 
und Medizin“. 19.55: Muſikaliſche⸗Plauderei. 20.15: Sinfonie: 
konzert der Philharmonie, anſchließend Berichte. 


Gleiwitz Welle 329,7 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher. Preisbericht (außer Sonnabend). 


Breslau 322,6 


18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung *). 22.00: Zeit⸗ 
ö BEC b FERN E 


ne > 
75 E ti 


Gerade 


rell de Schube 0 euer / 
sind, ist zur P lege das Beste f 
gul genug deshalb 


General-Vertreter Jgnacy Spira 


Die „Italia“ geftartet? 2 
Stolp. Da die Wetterberichte des meteorologiſchen I 
ſtituts vom Tromſö günjtig lauten, wird als ſicher in 
nommen, daß General Nobile heute nacht den Jtag die 
Nordpol antreten wird. Anſcheinend will General : ung; 
die Zeit ſeiner Abfahrt geheim halten, um ebenſo übe e 
ſchend wie in Mailand aufzuſteigen. Es ſteht feſt, daß ute 
Teilnehmer der Nordpolfahrt ihre Quartiere für he 
abend abbeſtellt haben. 


* 


Eu 


Oslo, 1. Mai. Nobiles Expeditionsſchiff „Citta di gt: 


lano“ ijt am 29. April von Tromſö nach Spitzbergen in 
gegangen. > 
U 


Stimme des Ozeanfliegers, die über viele Tauſende von Ki 
metern, über Länder und Meere herüberkam, war jo gut 10 
deutlich zu verſtehen, als ob er ein Geſpräch innerhalb Berli 
geführt hatte. Mutter und Sohn erkundigten ſich nach ihrem f 
genſeitigen Befinden, wobei Hünefeld erklärte, daß er noch he) 
wiſſe, wann er zurückkehren werde. Damit war das Geſp 
zu Ende. Es hatte rund zwei Minuten gedauert. int 
Bei dieſer telephoniſchen Auterhaltung hat ſich übrigens e! 
Erſcheinung bemerkbar gemacht, die von der Poſtbehürde 
erſten Male feſtgeſtellt wurde. Nachdem das Geſpräch zwil 
Hünefeld und feiner Mutter beendet war, rief einige Zeit dale 
der in München wohnende Bruder des Ozeanfliegers bei Seil, 
Mutier an und teilte ihr mit, daß er das ganze Gejpre 2b 
München mit angehört habe. Gleichzeitig wiederholte et i# 
wörtlich die Unterhaltung, die zwiſchen Amerika und Deuce 
land geführt worden war. Wie dieſes Abhören des Geſprd 15 
zuſtande gekommen iſt, und ob es auch noch andere Perſonen 10 
hören konnten, wird gegenwärtig von der Poſtbehörde nachgepk 


arnfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbunz 
und Sportfunk. 22.15— 24.60: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal 
der Woche). 
*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 4 
Donnerstag, den 3. Mai. 16.00 16.0: Stunde des Landre 
16.30 18.00: Unterhaltungskonzert. 18.0%—18.25: Abt. 


ſophie. 18.25—18.50: Abt. Rechtspflege. 19.25.—19.50: Engl, 


— . — 


der Schleſiſchen zur 


Lektüre. 19.50-20.15: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Gnanbetsl 


20.30: Schubert⸗Abend. 22.00: Die Abendberichte und Fun 
niſcher Briefkaſten. 1 


Freitag, den 4. Mai. 15.00-16.20: Stunde und Woge 0 
ſchau des Hausfrauenbundes Breslau, Berufsorganiſation. 1 
bis 18.00: Unterhaltungskonzert. 18.00—18.2: Uebertragung Sp 
Gleiwitz: Stunde der Zeitſchrift „Der Oberſchleſier““ 18.29 
18.50: Abt. Welt und Wanderung. 19.2 19.70: Abt. P 
19.50— 20.13: Die Uebenſicht. 20.30: „Der Frauenkenner“ 2 4 
ipiel von Leo Lenz). 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Ma ia Katiowiſ, 

Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z cgr. ® 
Katowice. Kosciuszki 29. 
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SAHNENBONBONS 


von unübertreillicher Güte 
Zu haben in Zuckerwaren-Haudiungen 


Krak6w, Poselska 22. 


Die ſchönſten Handarbeiten 


auch den vorzäglichen Einleitungen und herrlichen IMufiem don 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Kreuzſtich, 3 Bände 
Husſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
Skrick⸗Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Deißſtickerei / Sonnenſpitzen / Nunſt⸗ Stricken 
Hohljaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däkel⸗Arbeiten, 4 Bände / Schiſſchen⸗KHebeiten 
Buntſtickerei, 2 Bde. / Dardauger Stickerei 

ch der Puppenkleidung 


Ansfühefiches 
Bergeihuis 


verſchſe dene 
60 fe 
enge Bündel 


deten: 


ÜberaE zu baten 
oder vom 


verlag Oo Beyer, Leipzig-T. 


dienen nunmal REEL 


a er a a 


der Bremen-Stieger in der Eity Hal 


2,5 Millionen Teilnehmer am Triumphzuge 


